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Vernehmlassungsantwort: Revision der Holzhandelsverordnung (HHV) zur Beseitigung von 
Handelshemmnissen im Zusammenhang mit Importen von Holz und Holzerzeugnissen aus 
der Europäischen Union (EU) 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat Rösti 
 
Der Verband Schweizer Holzwerkstoffe (HWS) vertritt national die Interessen der Händler von Holz-
werkstoffen sowie der Partnerlieferanten. Als wichtiges Bindeglied zwischen Wald, Industrie, Schrei-
nereien und Holzbau nimmt der Handel eine zentrale Funktion innerhalb der Wertschöpfungskette 
Holz ein. Der Verband setzt sich für starke Rahmenbedingungen, funktionierende Märkte und eine 
wettbewerbsfähige Holzwirtschaft in der Schweiz ein. 
 
Der HWS begrüsst die vorgeschlagene Revision der Holzhandelsverordnung. Die vorgesehene Ver-
einfachung der Sorgfaltspflichten für Holz und Holzprodukte, die bereits rechtskonform in der EU in 
Verkehr gebracht wurden, stellt einen wichtigen Schritt zum Abbau unnötiger administrativer Belas-
tungen und Handelshemmnisse dar. 
 
Bereits bei der Einführung der Holzhandelsverordnung hat sich unser Verband grundsätzlich für 
möglichst gleich lange Spiesse im Verhältnis zur Europäischen Union ausgesprochen. Im Vorder-
grund stand dabei insbesondere die Vermeidung von Wettbewerbsnachteilen für Schweizer Unter-
nehmen im internationalen Handel. Gleichzeitig wurde jedoch darauf hingewiesen, dass zusätzliche 
regulatorische Anforderungen immer auch mit administrativem Aufwand und Mehrkosten für die be-
troffenen Unternehmen verbunden sind. 
 
Die nun vorgeschlagene Anpassung trägt diesem Umstand Rechnung. Sie anerkennt, dass für Holz 
und Holzprodukte, welche bereits unter den EU-Sorgfaltspflichten geprüft und rechtskonform in Ver-
kehr gebracht wurden, keine Doppelprüfung erforderlich ist. Der Verband Schweizer Holzwerkstoffe 
hat Vertrauen in die bestehenden Kontroll- und Sorgfaltssysteme innerhalb der Europäischen 
Union. Dieses Vertrauen gilt insbesondere auch den europäischen Handelspartnern, mit denen 
zahlreiche Schweizer Unternehmen seit vielen Jahren enge und verlässliche Geschäftsbeziehun-
gen pflegen. Die im Anhang aufgeführten Praxisbeispiele verdeutlichen, dass die Anforderungen 
der HHV bei Produkten aus dem EU-Binnenmarkt teilweise über die im europäischen Recht vorge-
sehenen Sorgfaltspflichten hinausgehen und in der praktischen Umsetzung zu erheblichen Schwie-
rigkeiten führen. 
 
Die geplante Vereinfachung ist aus Sicht der Branche sachgerecht und verhältnismässig. Sie stärkt 
die Effizienz grenzüberschreitender Lieferketten und reduziert unnötige Bürokratie, ohne die Zielset-
zung der Bekämpfung des illegalen Holzhandels grundsätzlich in Frage zu stellen. 
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Gerade für die Schweizer Holzwerkstoffindustrie ist ein möglichst reibungsloser Zugang zu internati-
onalen Märkten von zentraler Bedeutung. Die Schweizer Wirtschaft ist auf funktionierende Handels-
beziehungen angewiesen. Vor diesem Hintergrund sind regulatorische Lösungen anzustreben, wel-
che den Handel erleichtern, Rechtssicherheit schaffen und den administrativen Aufwand für Unter-
nehmen auf das notwendige Minimum beschränken.  
 
Dass über 90 Prozent der Holzimporte in die Schweiz aus der EU stammen, zeigt die praktische 
Relevanz der vorgeschlagenen Anpassung deutlich.  
 
Der Verband Schweizer Holzwerkstoffe unterstützt deshalb die Revision der HHV und die vorgese-
hene Vereinfachung der Sorgfaltspflichten ausdrücklich.  
 
Bei Fragen stehen wir gerne zur Verfügung.  
Mit besten Grüssen 
 
 
 
 
Silvia Furlan    Manfred Arnold   Leonie Ritscher 
Präsidentin HWS   Vizepräsident HWS   Geschäftsführerin HWS 
 
 
 
 
Anhang: Praxisbeispiele zur Rückverfolgbarkeit von Holzherkünften im EU-Binnenmarkt 
 
Fallbeispiel 1: Mehrschicht-Parkett 
 
Ein Schweizer Importeur bezieht Mehrschicht-Parkett von einem Hersteller in Österreich und gilt da-
mit als Erstinverkehrbringer in der Schweiz nach HHV. 
 
Die Decklagen aus Eiche werden vom österreichischen Hersteller bei einem Produzenten in Kroa-
tien bezogen. Dieser beschafft das Rundholz über kroatische Rundholzhändler. Nach den Vorga-
ben der EUTR liegt die Sorgfaltspflicht beim erstmaligen Inverkehrbringen des Holzes im EU-
Binnenmarkt. Nachgelagerte Unternehmen innerhalb der Lieferkette unterliegen grundsätzlich kei-
ner weitergehenden Prüfpflicht bezüglich der Legalitätsnachweise. 
 
Die Gegenzüge aus Fichte stammen aus Deutschland. Auch hier erfolgt die Beschaffung des Rund-
holzes über deutsche Rundholzhändler, welche die entsprechenden Verpflichtungen beim erstmali-
gen Inverkehrbringen erfüllen. 
 
Soll der Schweizer Importeur im Rahmen der HHV die Legalitätsnachweise bis zum ursprünglichen 
Erstinverkehrbringer zurückverfolgen, muss er diese Informationen über mehrere Stufen der Liefer-
kette einfordern. Da die unmittelbar vorgelagerten Unternehmen selbst keiner entsprechenden Prüf-
pflicht unterliegen und die erforderlichen Unterlagen häufig nicht verfügbar haben, erweist sich die 
Beschaffung der Informationen in der Praxis als äusserst schwierig oder faktisch unmöglich. 
 
Dieses Beispiel zeigt, dass die Anforderungen der HHV bei Produkten aus dem EU-Binnenmarkt zu 
einem unverhältnismässigen administrativen Aufwand führen können, obwohl das Holz bereits den 
europäischen Sorgfaltspflichten unterlag. 
 
 
 
Fallbeispiel 2: Edelfurnierte Platten 
 
Der Schweizer Händler bezieht edelfurnierte Platten von einem Lieferanten in Deutschland. Die 
Produktion erfolgt in der Slowakei. Für die Herstellung werden verschiedene Grundplatten und Fur-
niere eingesetzt, deren Holzrohstoffe aus unterschiedlichen Ländern innerhalb des EU-
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Binnenmarktes stammen können. Je nach Produkt und Charge ergeben sich zahlreiche Kombinati-
onen von Holzherkünften. 
 
Die einzelnen Herkunftsinformationen sind beim Hersteller chargenbezogen dokumentiert. Für den 
Schweizer Händler werden die Produkte jedoch als Erzeugnisse mit Herkunft Slowakei geführt und 
entsprechend gegenüber den Kunden deklariert. 
 
Eine Rückverfolgbarkeit der einzelnen Holzkomponenten ist grundsätzlich über die Lieferkette mög-
lich, setzt jedoch umfangreiche Abklärungen bei den Vorlieferanten voraus. Die vollständige Dekla-
ration sämtlicher Holzherkünfte auf Verkaufs- und Begleitdokumenten wäre mit erheblichem admi-
nistrativem Aufwand verbunden und in der Praxis nur schwer umsetzbar. 
 
Fallbeispiel 3: Birkensperrholz 
 
Birkensperrholz wird beispielsweise in Lettland hergestellt. Das dafür verwendete Rundholz stammt 
je nach Verfügbarkeit und Qualität aus Finnland, Estland, Lettland oder Litauen. Bei der Produktion 
werden Furniere unterschiedlicher Herkunft miteinander kombiniert. 
 
Eine Zuordnung der Herkunft zu einzelnen Bestandteilen der fertigen Platte ist deshalb häufig nicht 
möglich. Entsprechend erfolgt die Deklaration entlang der Lieferkette in der Regel mit einer Sam-
melbezeichnung der möglichen Herkunftsländer («Finnland, Estland, Lettland, Litauen»). 
 
Die Angabe einer exakten Holzprovenienz im Sinne einer eindeutigen Herkunftsbestimmung ist bei 
solchen Produkten praktisch nicht realisierbar. 
 
 


